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I   Verletzungsfolgen,	
I   die	(subjektiv	erlebte)	Bedrohlichkeit	der	Handlungen
I   sowie	psychische	(und	psychosoziale)	Folgeprobleme	und	-beschwerden.























Tabelle 1:  Kriterien zur Einteilung der Schwere von Gewaltsituationen nach gruppierten Gewalthandlungen.
Fallbasis: Alle Situationen körperlicher Gewalt, bei denen der aktuelle oder ein früherer Partner 
Täter war (in Prozent, N=1.000).









































Hatte Angst, in Situation 
ernsthaft oder lebens-
gefährlich verletzt zu 
werden. 56,3	% 12,0	% 37,1	% 74,8	% 82,1	% 93,7	% 43,5	%
Körperliche Verlet-
zungen infolge der  
Situation genannt. 40,6	% 26,3	% 61,5	% 94,7	% 85,7	% 73,0	%	 58,8	%
Arbeitsbeeinträchti-
gungen infolge der  
Situ ation genannt. 25,0	% 6,2	% 21,8	% 48,9	% 46,4	% 54,0	% 25,5	%
Psychische Folgebe-
schwerden genannt. 87,5	% 56,8	% 76,1	% 89,3	% 94,0	% 90,5	% 75,6	%
Langfristige psycho-
soziale Folgen genannt. 75,0	% 27,4	% 49,4	% 71,0	% 75,0	% 74,6	% 51,1	%
Situation wird als Gewalt 
eingestuft. 78,1	% 44,0	% 73,3	% 88,5	% 91,7	% 93,7	% 70,7	%













































Seite 12 Kapitel I
(1)  Leichte bis mäßig schwere körperliche Übergriffe (26 Prozent der analysierten  
Situationen):
	 	 I   wütendes	Wegschubsen/leichte	Ohrfeige;	keine	darüber	hinausgehenden	körperli-
chen	Übergriffe
(2)  Tendenziell schwere Gewalthandlungen und/oder ernsthafte Gewaltandrohung  
(45 Prozent der Situationen):






(3)   Sehr schwere bis lebensbedrohliche Gewalthandlungen (28 Prozent der Situa-
tionen): 




















































































Tabelle 2:   Körperliche und/oder sexuelle Gewalt durch aktuelle/frühere Partner nach  
Formen erlebter Gewalt.  
Fallbasis: Frauen, die körperliche/sexuelle Gewalt durch aktuelle/frühere Partner erlebt und 
detaillierte Angaben zu den Handlungen gemacht haben.
Häufigkeit Prozente
körperliche, aber  
keine sexuelle Gewalt 1.654 77,2	%
sexuelle, aber  
keine körperliche Gewalt 79 3,7	%
körperliche und sexuelle Gewalt 410 19,1	%




























I  36 	Prozent	ausschließlich	leichte	bis	mäßig	schwere	Handlungen,	also	leichte	Ohrfeigen	 	
und	wütendes	Wegschubsen	angaben,
I  37 	Prozent	tendenziell	schwere	Gewalthandlungen	nannten
















Tabelle 3:  Schwere der erlebten körperlichen Gewalt nach Handlungen, bezogen auf aktuelle und/oder 
frühere Paarbeziehungen (in Prozent) 
Fallbasis: Frauen, die körperliche Gewalt durch aktuelle/frühere Partner erlebt haben 




oder frühere Partner 
(N=2.064)
Körperliche Gewalt 




durch frühere Partner  
 
(N=1.261)






Sehr schwere  
Handlungen
26,6	% 11,2	% 33,8	%
























Tabelle 4:  Schwere der Handlungen körperlicher/sexueller Gewalt im Lebensverlauf mit getrennter  
Ausweisung sexueller Gewalt (in Prozent)  
Fallbasis: Frauen, die im schriftlichen Fragebogen in den Itemlisten körperliche/sexuelle Gewalt 
durch aktuelle/frühere Partner benannt haben.
Schwere der  
Handlungen
Körperliche/sexuelle 
Gewalt durch aktuelle 

















Tendenziell schwere  
körperliche Übergriffe
29,4	% 26,2	% 29,0	%
Sehr schwere Gewalt 
(ohne sexuelle Gewalt)
14,5	% 7,9	% 18,3	%
sexuelle Gewalt (mit 
und ohne körperliche 
Gewalt)
22,8	% 8,2	% 28,7	%





























































































































Tabelle 5:  Muster von psychischer Gewalt in der aktuellen Paarbeziehung (in Prozent) 
Gültige Fallbasis: nur Frauen, die in aktueller Paarbeziehung lebten, die Fragesequenz zu mindes-
tens 95 Prozent beantwortet haben und die den zentralen Mustern psychischer Gewalt zugeord-
net werden konnten (3 Prozent waren nicht zuordenbar).
Häufigkeit Prozent Gültige Prozente
Gültig Muster psyG 1 – leichte  
Eifersucht/Kontrolle
507 8,2	% 25,9	%
 Muster psyG 2 – leichte  
ökonomische Kontrolle
448 7,2	% 22,9	%
 Muster psyG 3 – leichte  
psychisch-verbale Gewalt
267 4,3	% 13,6	%
 Muster psyG 4 – erhöhte  
Eifersucht/Kontrolle
313 5,1	% 16,0	%
 Muster psyG 5 – erhöhte  
psychisch-verbale Gewalt
343 5,5	% 17,5	%
 Muster psyG 6 – erhöhte Drohung 81 1,3	% 4,1	%
 Gesamt 1.959 31,7	% 100,0	%
Fehlend keine Hinweise auf psych. Gewalt 4.227 68,3	%
Gesamt 6.186 100,0 %



















































Tabelle 6:  Häufigkeit der Muster von psychischer, körperlicher und sexueller Gewalt in der aktuellen  
Paarbeziehung (in Prozent) 
Gültige Fallbasis: Alle Frauen, die von körperlicher und/oder sexueller und/oder psychischer Gewalt 
durch aktuelle Partner betroffen waren, mindestens 95 Prozent der Fragen beantwortet haben 
und entsprechenden Mustern zugeordnet werden konnten.




Gültig Muster 1: gering ausgeprägte psy-
chische, aber keine körperliche Gewalt 922 14,5	% 38,1	%
Muster 2: erhöhte psychische, aber 
keine körperliche/sexuelle Gewalt 702 11,0	% 29,0	%
Muster 3: einmaliger leichter  
körperlicher Übergriff 198 3,1	% 8,2	%
Muster 4: leichte/mäßige bis  
tendenziell schwere körperliche  
Übergriffe und allenfalls gering  
ausgeprägte psychische Gewalt 180 2,8	% 7,4	%
Muster 5: leichte/mäßige bis  
tenden ziell schwere körperliche 
Übergriffe mit erhöhter psychischer 
Gewalt 214 3,4	% 8,9	%
Muster 6: schwere körperliche 
und/oder sexuelle Misshandlung mit 
erhöhter psychischer Gewalt 166 2,6	% 6,9	%
nicht zuordenbar: schwere  
körperliche/sexuelle Gewalt ohne  
ausgeprägte psychische Gewalt 35 0,5	% 1,4	%
Gesamt 2.417 38,0	% 100,0	%
Fehlend keine körperliche/sexuelle/ 
psychische Gewalt 3.950 62,0	%











































































































Tabelle 7:  Körperliche/psychische Beschwerden, Partnerschaftszufriedenheit und Muster von Gewalt in der 
aktuellen Paarbeziehung (in Prozent) 
Fallbasis: Alle Frauen, die in aktueller Paarbeziehung leben und mindestens 95 Prozent der Fragen 


































































1. Vier und mehr psychische Beschwerden in den letzten 12 Monaten genannt?
Ja 34,5	% 41,0	% 51,3	% 47,8	% 49,2	% 62,3	% 73,1	% 34,5	%
Nein 65,5	% 39,0	% 48,7	% 52,2	% 50,8	% 37,7	% 26,9	% 65,5	%
Gesamt	 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	%
2. Mehr als sieben körperliche Beschwerden in den letzten 12 Monaten genannt?
Ja 17,7	% 19,6	% 27,9	% 22,0	% 24,9	% 30,9	% 40,9	% 20,4	%
Nein 82,3	% 80,4	% 72,1	% 78,0	% 75,1	% 69,1	% 59,1	% 79,6	%
Gesamt	 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	% 100,0	%
3. Zufriedenheit mit aktueller Partnerschaft (Bewertung anhand von Schulnoten von 1–6)
Tendenziell	
zufrieden	




(4–6) 1,3	% 3,9	% 11,2	% 2,5	% 2,8	% 18,8	% 40,6	% 4,4	%







































































Seite 27 Kapitel II
von	körperlicher	und	sexueller	Gewalt	durch	Partner.	Dies	trifft	analog	auch	für	die	Alters-
gruppenzusammensetzung	der	Gewalt	ausübenden	Partner	zu.	

































































































































Seite 30 Kapitel II
Tabelle 8:  Bildungsgrad der Frau nach Betroffenheit durch Muster von psychischer, physischer und sexueller 
Gewalt durch den aktuellen Partner. Fallbasis: Frauen, die im schriftlichen Fragebogen den aktu-
ellen Partner angegeben haben und den Mustern psychischer, körperlicher und sexueller Gewalt 
zugeordnet werden konnten. 
Muster von psychischer,  











psychische Gewalt 45,5	% 62,2	% 63,9	% 45,9	% 62,4%
Muster 1: gering ausge prägte  
psychische Gewalt 12,5	% 14,9	% 13,7	% 29,5	% 14,6%
Muster 2: erhöhte psychische, aber 
keine körperliche/sexuelle Gewalt 26,1		% 12,0	% 9,0	% 9,8	% 11,1%
Muster 3: einmaliger leichter  
körperlicher Übergriff 0,0	% 3,0	% 3,6	% 0,0	% 3,1	%
Muster 4: leichte bis tendenziell 
schwere körperliche Übergriffigkeit 
und allenfalls gering ausgeprägte 
psychische Gewalt (1,1	%) 2,5	% 3,5	% (6,6	%) 2,9	%
Muster 5: leichte bis tendenziell 
schwere körperliche Übergriffigkeit 
mit erhöhter psychischer Gewalt (4,5	%) 3,2	% 3,7	% (3,3	%) 3,4	%
Muster 6: schwere körperliche oder 
sexuelle Misshandlung mit erhöhter 
psychischer Gewalt 10,2	% 2,4	% 2,6	% (4,9	%) 2,6	%
Gesamt 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 %










































































































































































































I   34	Prozent	der	Haushalte	waren	in	prekären	Einkommenslagen,
I   39	Prozent	in	mittleren	Einkommenslagen	





















































































































































































































































I   beide	Partner	in	schwierigen	sozialen	Lagen	sind,	weil	entweder	beide	über	kein	Ein	kom-
men,	keine	reguläre	Erwerbsarbeit	oder	keine	Bildungs-/Ausbildungsressourcen	verfügen	
(insbesondere	bei	jüngeren	und	mittleren	Alters	gruppen	in	der	regenerativen	Phase);
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